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Klofierdruckereien im fünfzehnten Jahrhundert.

Im Serapeum, Zeitschrift für Bibliothekwissenschaft, Handschriften-
künde und ältere Litteratur 185,1, Nr. 23 H, konnte der damalige Assi-

stent an der königl. Bibliothek zu Dresden, E. G. Böget, sagen: „So
viel auch über den Ursprung der Buchdruckerkunst und ihre Verbreitung
im Laufe des 15. Jahrhunderts geforscht und geschrieben worden ist,

so ist doch die Frage, welcher Anteil an der Verbreitung derselben den

Klöstern beizumessen sei, meines Wissens noch keiner besondern Er-
örterung unterworfen worden."

Die Wichtigkeit gerade des 15. Jahrhunderts, aus dessen Zustand
so oft die Ursachen und Notwendigkeit der Reformation hergeleitet werden,

begründet die Aufmerksamkeit, mit welcher wir den litterarischen
Erscheinungen jenes Jahrhunderts nachgehen müssen. Wenn der Nach-

weis gelingt, daß es damals an religiöser Volkslitteratur und an Volks-
unterricht nicht gebrach, ja daß ein guter Teil der Verdienste um Her-
stellung und Verbeitung derselben dem geistlichen Stande, und selbst der

Klostergeistlichkeit zufällt, dann treibt diese Tatsache dazu, anderswo als
in dem geistigen Elend des 15. Jahrhunderts die Quellen der später

ausgebrochenen religiösen und politischen Revolution zu suchen. So geistig
elend wie das 15. Jahrhundert, waren auch andere, ohne daß sie in der

Folge eine Reformation sahen.

Stellen wir mit Hilfe dieser Bogel'schen^) und anderere hier ein-

schlagenden Untersuchungen eine möglichst genaue Liste der deutschen und

außerdeutschen Klosterdruckereien des 15. Jahrhunderts zusammen. Zu-
vor muß bemerkt werden, daß in diesem Zeitraume einzelne Drucker von

Ort zu Ort zogen, sich oft in Klöstern kürzer oder länger aufhielten
und von da aus ihre Erzeugnisse, jedoch auf eigene Kosten und unter

eigenem Debit, in die Welt schickten. Andere Drucker wurden von

Klostervorständen gedungen, auf deren Kosten natürlich gedruckt wurde.

Bei Angabe eines Klosters als Druckort und einer einzelnen Person als
Drucker läßt sich indessen kaum entscheiden, auf wessen Kosten der Druck

unternommen wurde.

') Seite 352. Diese Zeitschrift, welche vielen unbenutzten wertvollen Stoff sür

Kenntnis des Mittelalters überhaupt und besonders des ausgehenden bringt, hörte 187V

zu erscheinen auf, nachdem sie seit 1840 auf 31 Bände angewachsen war. Die Indices
stehen in Band 12 und 27; die fünf letzten Bände sind ohne Index.

2) XI, 353; Zusätze Seite 365.



H 611

I. De«tsche Alosterdruckereien.

1) Abt Melchior von Steinheim (gest. 1474), der dem alten be-

rühmten Benediktinerstist St. Ulrich und Afra zu Augsburg vorstand,
brachte des Augsburger Druckers Johann Schüßler Offizin käuflich an
sein Kloster um das Jahr 1466. Mit diesen Schüßler'schen Lettern
druckte das Kloster mehrere große und kleine Werke, von welchen der

Abt jedesmal ein mit seiner Handschrift versehenes Exemplar seinem

zweiten Profeßstifte Wiflingen übermachte, ohne den Druckort aus
Demut zu nennen. Die Klosterpresse war vermutlich bis zum Jahr
1516 tätig. Die Drucke theologischen Inhalts nehmen naturgemäß den

ersten Rang ein. H

2) An zweiter Stelle nennen wir die Bamberger Benediktiner-
propstei St. Getreu. Ihr Abt Udalrich III. (1474-821 ließ eine

Druckerei errichten; man kennt noch ein Benediktiner-Missale vom Jahre
14812).

Wir werden zu den deutschen Klosterdruckereien auch eine schweiz.
und mehrere jetzt niederländische rechnen dürfen, da das deutsche Reich
ehedem auch diese Länder begriff.

3) Zu Beromünster, einem Augustiner-Chorherrenstift in
der Schweiz, wurde 1476 gedruckt ein sog. Mammotrectus und zwar
durch den Chorherrn Elie von Lauffen por Hslvam lwlz's alias cks UouKsii,
oanonioum eeàsis bemnsàs in pa^o Ur^ovis sito^). Im Jahre
1870 feierte man daselbst das Jubiläum, und es erschien eine Festschrift.
„Die Buchdruckerei zu Beromünster im fünfzehnten Jahrhundert von I.
L. Aebi, Chorherrn." H

Von den hier gegebenen Lebensnachrichten heben wir hervor, daß

Heli aus dem Baseler Geschlechte der von Laufen, zugleich Pfarrer der

Stiftspfarrei Neudorf war. Das Haus, in welchem der gelehrte Pfarrer
lebte, ist noch bekannt und in schöner photographischer Abbildung bei-

gegeben. Aus der Druckerei gingen weiter hervor ein spsenlum vits
bnmans 1472 und 1473. tractàis às missa, äo (lonwtis.

Die Konvente der Brüder des gemeinsamen Lebens (Fraterherren
Kogelherren) begriffen bei Zeiten die eminente Wichtigkeit der Guten-
berg'schen Kunst, wie sie schon ein Jahrhundert vorher dem Unterrichte

-) Gercken, Reisen 1, 213. 246.
Histoire äs I'imprimorie. Im 1740. p. 76: Jäck, Denkschrift für

das Jubelfest in Bamberg.
Histoire p. ö? ; supplement pur i'uvbs ìllsroier, p. 20. 21.
Erschien mit artistischer Beilage zu Einsiedeln. 40 Seiten Im Jahre 1746

erschien zu Frankfurt a. O. : OtiristZmu, doinmentiitio äo Aummotreeto.
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die größte Aufmerksamkeit zuwandten. Der Protestant Vogel, der im

Serapeum 1844, Seite 90. 107 Rückblicke auf die bibliographisch in-
teressanten ersten Grundlagen des wissenschaftlichen Aufstrebens der

Holländer im 14. und 15. Jahrhundert wirft, steht nicht an, zu be-

Häupten, daß der bedeutende wissenschaftliche Vorsprung Hollands von
1650 — 1750 ohne diese Tätigkeit der Fraterherren nicht erklärbar sei.

(Seite 110).
4) So treffen wir Druckereien der Fraterherren in Brüssel.

Es sind eine schöne Zahl von Werken, welche mit mehr oder weniger

Sicherheit dieser Ofsicin zugeschrieben werden.

5) Die Brüder zu G ou da druckten ebenfalls. Von ihnen kennen

wir noch folgende deutsche Büchlein:
Ghetyden van onser liever vrouwe. 1496 (Ollio. b. m. virg.)

Historie von dem h. Patriarch Joseph, bruydigom der Maagd Maria in
opvoeder (Obvater) ons Heren Jhesu Christi. Gheprent (gedruckt) ter

Goude tot die collatie Broeders.
Der maghet Liedewy von Shedam (Lidwina von Schidam) leven

en mirakeln (Door Thomas a Kempis). 1496. 8.

Devoet boecksken ter ere Goeds en Maria 1506.

Im Konvente Emaus zu Stein bei Gouda wurde gedruckt, so

1476 die 8örmons8 ckaoobi äs VoràAÍne.^)
6) Auch das Löwen er Haus legte sich aufs Drucken, doch ent-

sprach der Ertrag nicht den aufgebotenen Kosten, weshalb man zum
Schreiben der Chorbücher zurückkehrte. Von den Niederlanden aus

verbreiteten sich die Herren bis Rostock, wo sie gleichfalls eine Druckerei

betrieben.

7) Hier wollen wir eine Druckerei der Augustiner Chorherren ein-

reihen, nämlich die zu Hem bei Schoonhoven. Einige Erzeugnisse

ihrer Presse verzeichnet Vi88er, Xamlist van boàn nit àe 15. ssuv.')
8) St. Peter zu Erfurt.^) Eine auffallende Erscheinung des

15. Jahrhunderts ist das Benediktinerkloster St. Peter in Erfurt. Von
Plazidus Muth existieren über St. Peter zwei Schriften, welche in sehr

ungünstiger Zeit erschienen und damit erklären, weshalb sie wenig be-

kannt wurden, nämlich: Über den Einfluß des Benediktinerstifts auf dem

Petersberge zu Erfurt auf die erste Urbarmachung der hiesigen Gegenden.

Erfurt, Otto 1798. — ü er den Einfluß des vormaligen Benediktiner-

ordens zu Erfurt auf religiös-moralische Kultur. Das. 1804. In letzterer

Histoire p. 62.
2) Vergleich« auch ssrapsum XII, 45.
°) serapeum XII, 343.
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Schrift sagt der Verfasser Seite 18: „Desto weiter brachten es aber
die fleißigen Mitglieder dieses Hauses gegen das Ende des 13. und 14

Jahrhunderts in den mechanischen Künsten, vorzüglich in der Schreib-
und Zcichenkunst bei ihren Manuskripten, in den Gold- und Silber-
tinkturen und in der Glasmalerei im 15. Jahrhundert. Die Kloster-
chronik und andere machen sehr viel Rühmens von der ausgezeichneten

Geschicklichkeit der Petermönche in diesem Jache und von den reichen

und kostbaren Schätzen dieser Art in ihrer damaligen Bibliothek; leider,
daß der Bauernkrieg und die nachherige Plünderung der Schweden im
Jahre 1633, wo die Glieder dieses Klosters das Schicksal der Aus-
Wanderung mit allen übrigen Klöstern gemein hatten, von allen diesen

Nichts zurückgelassen haben. Von mehreren reisenden Gelehrten habe

ich indessen wiederholte Versicherungen erhalten, daß in der königlichen

Bibliothek zu Upsala wirklich dergleichen Manuskripte, vorzüglich einige

lateinische Bibeln mit ganz goldenen Lettern und schönen Zeichnungen

enthalten seien, die die Inschrift: Nonastorü 3. ?stri in blrt'urt bis jetzt

noch zeigten. Die gegenwärtige Klosterbibliothek, welche erst seit dem

vorigen Jahrhundert nach und nach wieder gesammelt wurde, besitzt nur
noch einzelne und unbedeutende Reste und Bruchteile der Vorzeit, aus

welchen ich bei meinem vormaligen Lieblingsstudium dennoch den in
diesem Kloster stets erhaltenen Stufengang von Manuskripten zu den

ersten Holzschnitten in stehenden Tafeln und Buchstaben und so fort bis

zur Ausbildung der Buchdrnckerkunst mit voller Überzeugung und mit
teilnehmendem Vergnügen kennen gelernt habe. Dieses Kloster hatte
noch im 15. Jahrhundert außer dem oben erwähnten Schatze von Hand
schriften auch seine eigene vollständige Buchdruckerpresse, wovon ich rrst
vor mehreren Jahren durch die Freundschaft eines bekannten französischen

Altertümer-Forschers und Kenners ein seltenes Exemplar zum dank-

baren Andenken erhielt. Die Finalsignatur desselben ist folgende: Oon-

suirunutum est prsssens opus àe tpe äuocleeim ue trium lectionuw
neenon äs sanetis per cireulum unni impressum iu ruonusterio montis
sunoti pstri ertkoräensis sub anno äni A.dMd.DXXIX. In vi^ilin
vativitatis àomini nostri Ibssu (lliristi." Derselbe Muth gibt ferner

an, daß Günther von Nordhausen aus einer alten Patrizierfamilie Er-
furts 1459 zum Abt gewählt worden sei und das Amt 42 Jahre hin-
durch geführt, bis er dasselbe den 18. Februar 1501 niedergelegt, selbst

aber am S. Januar 1503 das Zeitliche gesegnet habe. Dieser Abt
strebte mit allem Eifer und Fleiß, das Kloster in guter Zucht zu

halten und ward 1492 zum Präses und Visitator Aenerolis der Burs-
selber Kongregation gewählt. Von den Äbten verschiedener Klöster
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unterstützt, gelang es ihm, an die Stelle der immer schlechter werdenden

Handschriften eine eigene Druckerei für die Klöster der Burs-
felder Kongregation in seinem eigenen Kloster anzulegen, worin
im Jahre 1479 mit dem vorstehend angezeigten Lektionarium der An-
fang gemacht wurde.

9) Die fleißigen und regsamen Fraterherren verlegten sich bald,
als sie nach dem Wallfahrtsort Marienthal im Rheingau kamen,

auf's Bücherdrucken. Es sind etwa sieben Nummern bekannt, welche

aus der Presse Marienthals hervorgingen. Eine copia inàulAsntiarum
1468, ein Brevier 1474, Gerson über den Decalog, Nikolaus von Lyra's
Postille und ein fast nicht mehr zu findendes Büchlein, in welchem die

Geschichte Marienthals steht, nämlich veeor marians vallis in Ilin^aà,
32 Seiten in Oktavs)

Die Marienthaler Herren hatten das Druckzeug von den Erben

der Bechtcrmünz'schen Familie gekauft, welche zu Eltville mit des Er-
finders Gutenberg Typen gedruckt hatten. Als die Kogelherren nicht

mehr druckten, überließen sie das Druckzeug an „Fridrich Haumann von

Norembergk, dem Buchdrucker in Kirsgarten zu Menz 1568."

Wenn man damals in Marienthal und überhaupt in den Frater-
Herrenhäusern druckte, so geschah das ganz im Geiste der Genossenschaft.

Denn in der Verfassung hieß es: „Ihre Klericken und Layen büchten

(beichten) alle acht Dage, und gehen in dryen Wochen zu dem heyligen

Sakrament. — Tzuschen dem Male (Essen) und Gezyten (Tagzeiten,

Chorgebet) der Kirch betten sie in iren Zellen, lesen oder studiren oder

erbeben (arbeiten) mit Schriben, Buchbinden und anders nachdem icklichem

bevolen wirt.^)
16) Die Augustiner Eremiten zuNür n berg, der blühenden Handels-

und Kunststadt, druckten etwa in den Jahren 1486—96.

11) Als der gelehrte Reisende Gercken 1779—82 das alte Bene-

diktinerstift Ottobeuern bei Memmingen besuchte, traf er in der

Klosterbibliothek nicht wenige alte Drucke und zwar solche, welche aus

tes Klosters eigener Druckerei herrührten. Abt Leonhardi hatte dieselbe

bei Beginn des 16. Jahrhunderts angelegt. Während der gelehrte

Paläotypenforscher Mattaire einen Klosterdruck anzugeben nicht im Stande

war, hat Gercken I, 196 mehrere Werke genannt, so eine Passion von

') Die Marienthaler Drucke am ausführlichsten in Bodmann, rheing. Alterihh,
Seite 136. 217. 218 ; Hess. Archiv X, 186 (Abiatzbrief 1484) ; Schaab, Geschichte der Buchdr.

I, SV8; III, 462; vergleiche auch Lsrapsuin XIV, 333.

2) So die Statuten in den Fraterherrenhäufern zu Königstein und Butzbach, welche

Filialstiftungen von Marienthal waren, sevsrus, parooniw prsok. p. xliv (44).
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den sieben Söhnen der hl. Félicitas in Quart 15 N, auch àleuilli opus
àe ss. trinàts in Folio, an dessen Ende der Drucker sagt: Impressum
est presens opseulum m manusterio ss. martxrum ^.lexanàri
et Tkeoäori orà. s. Leneà. aimo 1509 ouï. sept.

Von den alten bayrischen Klöstern begann Tcgernsee 1574,

Tierhaupten 1596 zu drucken.

12) Auch die Prämonstratenser Reichsabtei Schussenried Loretbum
bei Waldsee druckte 1478. H

13) Zu Rostock druckten die Brüder des gemeinsamen Lebens

(St. Michael). Die Errichtung der Osficin fällt in die glänzendste Zeit
der Genossenschaft unter Rektor Nikolaus von Deer (1475—1499). Die
Lettern kamen wahrscheinlich von Lübeck. Der letzte bekannte Druck datiert
von 1531. Die Reformation machte der sechzigjährigen Tätigkeit der

Michaelsbrüder in der Typographie ein Ende.

II. Ä«tzerde«tsche Alosterdrnekereien.

1) Hoch im Norden, zu Wadstena in Schweden, treffen wir
das Brigittcnkloster als Druckort. Die daselbst errichtete Druckerei
brannte leider mit einem Teile des Klosters nach einigen Jahren
nieder. Ein Brevier und Bruderschaftsbriefe von 1491^) haben sich

erhalten.

2) Tief unten im Süden, zu Monserrate in Spanien die

Benediktinerabtei und zu Valladolid das Hieronymitenkloster. Man
hätte in der Tat Ursache, sich Glück zu wünschen, sagt mit Recht unser

Gewährsmann Vogel, wenn man von allen Druckereien eine so doku-

mentierte Geschichte ihres Anfanges und Fortganges hätte, als der spa-

nische Paläotypenforscher Mendcz von dieser berühmten Abtei geliefert
hat. In den spanischen Benediktinerklöstern war wie in den deutschen

die Notwendigkeit eines Zusammenfassens der Kräfte erkannt und eine

Reform durchgeführt worden. Die Reform, welcher neunzehn Konvente

beitraten, bedingte Gleichmäßigkeit in der Liturgie, wozu neue liturgische
Bücher nötig waren. Der Abt, welcher im Mai 1498 nicht weniger
als 18999 Jndulgenzbriefe^) zu Barcellona bei Jos. Luschner und
799 bei einem Buchdrucker Namens Michael bestellt hatte, schloß mit
diesem Luschner einen Kontrakt ab. Luschner kam mit dem Ulmer

') Histoire p. 71.
2) Lerapeurn XIV, 335 z Histoire p. 36.
2) Das heißt Formulare, auf welchen eine und dieselbe Jndulgenz stand; jedem

Wohltäter des Klosters wurde durch Einbändigen des Jndulgenzbrieses bezeugt, daß er die
Bedingungen zur Gewinnung des Ablasses erstellt habe; vergleiche auch Histoire p. 84
Ober Lt. Luoutnt vallis 4rotanke.
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Udalrich Belch in's Kloster, wo er sich gemäß eines Übereinkommens

vom 7. Januar 1499 verpflichtete, so viel zu drucken, als Prior und
Konvent verlange, welcher sich verbindlich machte, Papier und andere

Materialien zu stellen, für Speise, Trank und Arbeitslöhne zu sorgen,

Luschner samt Frau und Kindern freie Herberge im Kastell von Otea

einzuräumen und die Druckschwärze zu bezahlen. Luschner seinerseits

Versprach, Pressen, Lettern u. dgl. herzustellen. Nach allerlei andern

Verabredungen begann der Druck am 4. Februar 1499, und es wurden
bis 30. April 1500 geliefert:

Breviere auf Pergament 1020 Exemplare
Papier 398

Meßbücher auf Pergament 1012

„ Papier 128 „
Lsssulm 800 „
Vita Obristi 600 „
Do spiritualibus asosnsibus 800 „
Instruotio novitiorum 800
Darvum bonum 800 „

Mendez nennt noch zwölf Drucke im Besondern, welche teils
innerhalb derselben Periode, teils nach ihr aus der Druckerei hervor-
gingen.

In Italien begegnen wir dem altberühmten Benediktinerkloster

Monte-Cassino und Subiaco.H
4) Zu Florenz im Kloster St. Giacomo di Ripoli legten die

Dominikaner Petrus von Pisa und Dominikus von Pistoja die Offizin
an, welche in den Jahren 1477 — 1484 arbeitete. Ihre Erzeugnisse sind

ziemlich zahlreich; man kennt 29 Nummern in Latein und Italienisch,
Gelehrtes und Populäres.

5) Zu Parma druckte man im Karthäuserkloster und 6) zu Rom
im Kloster St. Eusebii, wo sich der Würzburger Georg Laver 1470—81
aufhielt.

7) Zu Savona arbeitete der Augustinerkonvent, und 8) zu Mai-
land das Kloster S. Maria di Pasfione; 9) zu Venedig der Beretin-
Konvent.

10) Wen wird nicht die Nachricht überraschen, daß sogar zu

Cetinje in Montenegro eine Klosterdruckerei bestand?

Der Herzog Georg Crnojewit, Sohn des in der Geschichte Mon»

tenegro's berühmten Johann Crnojewit, des Stifters des Klosters zu

Histoii-s p. 54.
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Cetinje (1485) und, so viel man weiß, des ersten Begründers der

Freiheit Montenegro's, ließ in dem erwähnten Kloster zu Cetinje auf
seine Kosten durch den Mönch Makarios zwei Kirchenbücher mit vor-
trefflichen, wahrscheinlich in Venedig angefertigten neuen Schriften
drucken, nämlich Oktoich 1493—94, Fol. 270 Bll. und Zaltar 1495

in 4. 347 Bll.l)
lt) In Frankreich begegnen wir einer Presse in der Abtei Cluny

selbst, die sich 1490 ein Meßbuch druckte, und der Cluniacenser Abtei

Mont-rouge, deren Presse der burnilis tràr Henrious 1Vire?burA äs

Vack, mouacbns in prioratu rudsi montis, orü. cluviao. 1481 leitete.

12) Wir schließen mit der englischen Klosterdruckerei in der Clunia-
censer-Abtei St. Albans, 1480 tätigt)

Die Zahl der oben genannten Druckereien reicht hin, um uns zu

überzeugen, daß im 15. Jahrhundert ein reger und strebsamer Geist

auch in dem Regularklerus wehte.
Falk.

Ms Areiöurg und Sotothurn.
Ireiburg. In Tübingen wurde jüngst unter der bewährten Leitung

von Tomherr Walther von Solothurn, Musikdirektor Frei von Sursee und Haas
von Freiburg ein Jnstruktionskurs für Organisten abgehalten, der in unsere
cäcilianischen Bestrebungen einigermaßen frischen Wind und Anregung bringen
wird. —

Sotothurn. 1. Dos neue Schuljahr ist wieder unter großem Zuflüsse
von Zöglingen eröffnet worden.

Für den ersten Kurs der pädagogischen Abteilung hatten sich 28 Aspiranten
angemeldet. 25 wurden aufgenommen, darunter 5 Mädchen. Da schon im
nächsten Frühling wieder eine Schar junger Lehrkräfte zur Verfügung stehen

wird, so ist alle Aussicht vorhanden, daß dem bis dahin ziemlich regelmäßig
eintretenden Lehrermangel gründlich abgeholfen wird.

Diz große Schülerzahl machte es notwendig, daß im Kantonsschulgebäude
einige bauliche Veränderungen vorgenommen und neue Lokale eingerichtet wurden.

2. Tas radikale „Oltner Tagblatt" bringt eine Korrespondenz aus dem

Wasseramt, die sich gegen das burschikose Treiben hiesiger Kantonsschüler während
der letzten Jahre wendet. Gleichzeitig wird gesagt, daß von oben her energische

Schritte getan werden sollen, damit die studierende Jugend zur alten einfachen
Ordnung der frühern Zeiten wiederkehre.

3. Durch Kreissckreiben vom 11. Sept. abbin hat die kantonale Erziehungs-
direktion sämtliche Primarlehrer und Lehrerinnen zur Teilnahme an einem
Zeichnungskurse verpflichtet, der unter zehn Kursleitern während vier Tagen vor
dem 20. Oktober in den verschiedenen Bezirke» stattfinden soll.

') Ssrap. IV, 326; woselbst auch über die spätern slavischen Klosterdruckereien
Milischewa (1544—57), Rujani (1537), Mrlschina-Crkwa (1562—66) gehandelt wird.

-) Kistoirs p. 85. 75, vergleiche jedoch Lupplàont (par 5Ieroior) p. 35.
2) >1puà villam s. ^Ibani ibid. p. 73,
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